
Hciffciuct
QIS Kurliste von Bad Nassau«
. Bezugspreis : ..

.20  Mk . pr̂ Ouartal ^ hne Bringerlohn . ; Amtliches Organ für Nassau und Bergnassau - Scheuern.

Publikationsorgan für das König !. Amtsgericht Nassau.
Erscheint dreimal:

. dienstags , Donnerstags , Samstags --Silin

Anzeigenprei s:
Die einspaltige Vorgiszcile 15 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg . jjj

Filialen in Bergnassau -Scheuern , Sulzbach , Obernhof , Attenhausen , Schweighausen , Weinähr , Eliscnhiitte und Homberg.

Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn . Samsta 'gs : Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus ". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr . 81. Druck und Verlag:
Vuchdr. Heinr. Müller , Nassau lLahn). Samstag , 11. Juli 1914.

Ein Bild aus dem Leben.
(Nach einer wahren Begebenheit erzählt von H .)

<Elnm? *ê ber Kuckuck , Willem , was Du heute nur hast.
Mk-in . “e&eiteft Du wie toll darauf los , dann stehst Du
nia,, " ° a, guckst in ein Loch und machst ein Gesicht, daß
du Sioeifpl ist, fängst du nun an zu lachen, oder weinst
^Lilb ? eino Dor-“ Der so Angeredcte war der Maurer
einem m —roth , welcher mit mehreren Kollegen an
Vilbel ' des Maurermeisters L. in O . beschäftigt war.
derbe ^ gab seinem Freunde August auf dessen etwas
felioer keine Antwort , sondern machte ein noch trüb-
äUfL, ? Besicht, daß dieser in ihn drang , ihm sein Herz aus¬
sagte- ® Q5  hals . Willem gab sich einen Ruck und
am "^ agust , Du weißt wie lange ich und meine Kathrin
Aua„n gehofft haben ". „Nun ja, " unterbrach ihn
ist ^ n "^ as ist dabei , ich denke es ist jetzt so weit ." „Das
sästeben ", gab Willem zurück . „Denn ich verzehre mich
jo „ °r A »gst um die Kathrin , denn sie ist doch nicht mehr
ich 1Un9- ^ ad daß Du 's nur weißt , heute morgen ehe
beth Hause sortging , hatte ich schon in R . die alte Lis-
Uud 9dhou. Gern wäre ich zu Hause geblieben , aber diese
die %.rn^ ne  Schwiegermutter sagten , mach ', daß Du auf
ich ^ ^ett kommst , Du bist uns hier nur im Wege . So mußte
Auqug" " ." ahl oder übel gehen ." „Nun Willem ", meinte
ivep» ^ "'ch verstehe deine Unruhe . Es wäre wohl am besten,
dochnr} 1 heute nach Hause gingest , für die Arbeit taugst Du
kleiner r -*. zu Haufe erwartet dich womöglich schon ein
n,a,,tz .^ animhalter ."Einen willkommeneren Rat hätte nic-
^ittQo Öem ® ’9em geben können . Kaum konnte er die
bsttx„9^pause abwarten , um vom Meister L. den Urlaub er-
heilwei? ^ sännen . Dieser hatte , als er über die Sachlage
lehxg ^ auch von August ) aufgeklärt worden war , ein Ein-
BZig' ,^ad mit einem gut gemeinten Scherzwort entließ er
legte 1' drei Stunden Weges nach seinem Heimatsdorf
hamg ^ in kaum zwei zurück, so sehr trieb es ihn nach

^ er das Dorf erreichte und jeines kleinen sauberen
haftigst̂ a ansichtig wurde , überkam ihn wieder die alte Zag-
ecte 9tem ’ °^er  da stand ja seine Schwiegermutter in freudig
Tut-g g <^ bspräch mit einer Nachbarsfrau . „Das kann nur
' ^anosa deuten ;" lausend legte erden Rest des Weges zurück,
batnit langsam Willem " rief ihm die Vorgenannte zu,
bei ' a Kathrin und deinen Bub nicht aufweckst." Da

e Gelickt mie eitel Sonnenlckein . Bald sai- »em ' ' Hr Gesicht wie eitel Sonnenschein . Bald saß
bas iQn Qtl? Bett seiner Kathrin ; beide im größten Glück über
!>e j« . kersehnte Kind . Und schon Zukunftspläne schmiedeten
b>ust Glück . „Kathrin , Maurer wird der nicht, der
OetinuttQer  werden ." Die junge Mutter lächelte, dieSchwie-
^Öorten a^er> welche eben eingetreten war und die letzten
hinauc- Wammen hatte , sagte ernst: „Willem , nicht zu hoch
bbd Gott , daß er euch das Kind geschenkt hat
toitb «1^ es  zu einem tüchtigen Menschen . Das Weitere
bist sch^ finden ." „Ja Mutter , du hast recht, das wollen

u tun , gelt Kathrin ", versetzte Willem.

»nb,
genu,, , wan denken , daß dieselben Glocken verschieden

Mten . Einmal ertönen sie freudig , jubelnd , das
btt feierlich, traurig . Besonders heute . So sinnierte
beioî "9rer .August , der inmitten der Dorfbewohner hinter
Mp Ne seines Freundes Willem dem nahen Friedhof zu-

'ö °n3 Plötzlich war es gekommen . Eine starke Lungen-
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sperrte sie die Pforte ans , schlüpfte hinein und riegelte
le!1 zu . Dann blieb sie stehen in dem dunklen Gang,
/ftft Weile regungslos vor sich hin und kicherte ans

Ut .Attisch in sich hinein.
ft ln» hatte sie gemeint , der Ameisöder verfolge sie ! Und
^ >e lü 11"Uten — untenU) f . . — umcn — ja , wo lag er nur eigentlich?

b 'nnf i, e§ gar nicht . Jetzt mußte sie schlafen . Sie war
U»d morgen heiratete Anschi. Alle Leute würden

"ikichf' wie gut ihr , Sabine , das Hochzeitskleid stand , veil-
0tbe„ti!^ bide mit karmoisinrotein Vorstoß . Konstanze hatte
, Älz ch.^ 'bisch gelächelt , als sie es ihr vorgestern zeigte. —
toiib fi„Vr " am nächsten Morgen au das Bett Sabines trat,

!"ib'
Vf,1;beim, Euer Gnaden?"
r„ " - der — her — her —"der — der Sabine verstummte plötzlich

Ha, " ’/? ,e  ängstlich aus Cilli . „Ich möchte meinen Vater
»Der ^ sie bann.
»Ja sA'Abige Herr kommt doch erst morgen znriick."

g . Cjil . . Die Hochzeit. Es ist gut — geh fort !"
»ach. " stdas Zimmer verlassen . Da ries ihr Sabine ängst-
" ' • »Sage es mir nur gleich, wenn er kommt I Hörst

!ll,: „Jx ^ ' ^ hlte Cilli den Hansmeisterslenten und der Kö-
e§ :r " „ bie Gnädige ganz übergeschnappt . Halb war

K e -ft
°" ' hr Lebmii"

Gnädige ganz übergeschnappt . Halb

s,jDn ihr etwas gesagt von dem Ameisöder , den sie
Ae der Straße zerschmettert gesunden haben ?"

'Ott r0C" >lt.
iw ft^wahre ! So wie sie jetzt ist , konnte sie den Tod
sjSchreck ."
alz gruselig ! Den hat kein anderer hernnterge-

f)or Q,l,i bn,f r Leusel , das ist heilig wahr . Und den Schatz hat
■ als ^ -

ift heilig wahr.
?,» rr  o -**uyen, der Leibhaftige — nicht einen Kreuzer

^tifte e» gesunden in dem Loch. Bloß eine alte , riesige

1,1QUeu] f5 aĉ en  sie wieder alle von Sabine und ob man
v  l dog vielleicht doch telegraphieren sollte?

15. Kapitel.
Wieder war der Sommer ins Land gezogen, als Hans

Panr eines Abends nach Feierabend am Schnlhans vornber-
schlenderte und dann nach rechts abbog , wo längs des See¬
baches ein Wiesenpfad hinführte , der allmählich ansteigend , ans
eine» bewaldeten Hügel mündete und sich dort im Jungholz
niederließ.

Hans mochte etiva eine Viertelstunde zwischen dem Jung¬
holz gelegen haben , als hinter ihm Stimmen laut wurde ».
Zwei Damen und ein Knabe hatten auf einer Bank Platz ge¬
nommen . Sie konnten ihn nicht sehen, er aber erkannte sie
im Augenblick und das Herz blieb ihm fast stille stehen, als
er zwischen den Ziveigen der jungen Bäumchen hindurch in
ihre Gesichter blickte.

Konstanze war es mit ihrer Schwägerin Sabine und
Rene . Sabine war sehr verändert . Ihr rotes Haar war in der
letzten Zeits ergraut und bauschte sich struppig um das abge¬
magerte , blasse Gesicht, in dem die Augen eigentümlich starr
und glanzlos lagen . „Ob es wahr ist, was die Leute sagen ?"
dachte Hans , „daß sie seit ihrer Krankheit verrückt ist ? Wenn
man sie so ansieht , möchte man es beinahe glauben !"

Dann warf er einen scheuen Blick ans Konstanze . Auch sie
kam ihm verändert vor . Ernster , älter , beinahe traurig . Oder
bildete er sich das nur ein ? Er war ihr immer ansgewichen
in den letzten Monaten , wenn er sie nur irgendwo erblickte.
Und jedesmal war ein dumpfer Groll in ihm dabei anfgestie-
gen gegen sie.

Jetzt , wo er in ihr schönes Gesicht blickte, ans dem das
sonnige Lächeln von einst verschwunden war . schmolz all sein
Groll dahin wie Schnee in der Sonne . Nur zu gut wußte
er, daß sie Sorgen hatte . Mit dem Kohlenlager ging es nicht,
wie man gehofft hatte und das Eisenbahnprojekt stieß eben¬
falls ans große Schwierigkeiten . Ein Teil der Strecke mußte
unbedingt über Paur 'schen Grund führen und der Besitzer
dessen weigerte sich natürlich , diesen Grund zu verkaufen.

Hans wußte , daß Konstanze mit ganzer Seele an den
Nnternehmnugen ihres Schwiegervaters beteiligt war — na¬
türlich war sie nicht einen Augenblick im unklaren darüber,
daß er sich mit allen diesen Unternehmungen mehr als vielleicht
klug war , finanziell belastet hatte und zu Grunde gehe» mußte,
wenn sie nicht hielten , was er sich davon versprochen hatte.
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entzündung hatte den kräftigen Mann hinweggcrafft . Unwill¬
kürlich richtete August den Blick nach vorn , wo hinter dem
Sarge die Kathrin und sein Patenkind , der jetzt 17jährige
Wilhelm B ., den treuen Gatten und Vater zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten . Ein Seufzer entquoll der Brust des ein¬
fachen Mannes . Ja , die Kathrin war tüchtig , und Schulden
hatte der Willem nicht hinterlassen , aber der Junge , der
Wilhelm ! Wilhelm war nach des Vaters Wunsch Maler ge¬
worden . Unverdrossen hatte er gearbeitet und gespart , um für
seinen Sohn das teuere Lehrgeld , das Malermeister R . in der
Großstadt K . verlangte , zu erschwingen . Und wenn seine Kollegen
ihm gutmütig vorhielten , „siehe, unsere Jungen verdienen schon,
du nurtzt aber noch immer für den deinen zahlen und dich
abrackern ", antwortete er in stillvergnügter Weise : „Laßt
nur , er verdient später doppelt und leichter". Wilhelm machle
gute Fortschritte in der Lehre , sein Meister war recht zufrieden
mit ihm . „2lus ihnr wird einmal etwas Tüchtiges " lobte er
den Sohn bei dem Vater . Aber bald schon siel in den
Vaterstolz ein bitterer Wcrmuthstropscn , denn die schädigenden
und zersetzenden Einflüsse der Großstadt gingen an Wilhelm
nicht vorüber . Auf den entlegenen stillen Dörfern wußte man
damals noch nichts von der „beglückenden " Sozialdemokratie und
von „Genossen ", in der Großstadt K. aber bereits desto mehr.
Wilhelm zeigte sich bei seinem Hang zu allenr Neuen em¬
pfänglich für die neuen Lehren , zunial ihm Meister und Ge-
jellen reichliche Portionen rosafarben vorsetzten. Als der
Vater von dem Sohne zum erstenmale von der „neuen Re¬
ligion " hörre , wie er sie nannte , ergriffen ihn Schrecken und
Entsetzen, die sich in einem prasselnden Donnerwetter über
seinen Sohn auslösten . Sein Sohn , sein Einziger , für den
er gearbeitet und gedarbt , die Hoffnung seines llllters , der
io - Gottes Wort erzogene, auf schiefem Wege - ein So¬
zialdemokrat ! Entsetzlich ! Womit habe ich das verdient?
Tiefe Scham vor sich selbst und Ekel vor der Großstadt er¬
griffen ihn.

Und heute brachte man das treue Daterherz zur Ruhe.
Tieferschüttert stand Wilhelnr neben seiner Mutter an des
Vaters Grab . Und als der Geistliche nach Worten des Trostes
Mutter und Sohn ermahnte , jetzt desto treuer zusammen
zu stehen, und besonders den Sohn aufforderte , seiner
schon alternden Mutter eine treue Stütze zu jein, da gab sich
Wilhelm das Gelöbnis , den Worten des Geistlichen Folge
zu leisten und seine Mutter niemals zu verlassen, ihr ein
dankbares Kind , eine Stütze des Alters zu sein. Und es
war , als ahnte die Kathrin , was in dem Innern ihres Einzigen
vorging , sie sah ihm liebevoll in die Augen . Dann
verließen jie den Gottesacker.

*  *
*

Heiß brannte die Augustsonne . Im Dorfe war es still,
wie ausgestorben , nur einige Schulbuben balgten sich auf dem
Dorfrasen . Die emsigen Bewohner waren trotz der sengenden
Hitze im Feld bei der Weizenernte . Da geht auf einmal
die Dorfpumpe . Erstaunt wenden die Buben die Köpfe , als
ob sie fragen wollten : „wer holt denn jetzt Wasser ?" Dann
jubeln sie auf , das ist ja „Vater " B . ! An der Pumpe steht
eine Greisengestalt mit schlohweißem Dart . Ein trauriger
Anblick ist es, wie der Alte sich abmüht , das Wasser in die
Handhöhle zu pumpen und diese zitternd zum Munde führt,
um zu trinken . „Vater " B ., in dem unsere Leser den jungen
Alaler Wilhelm wiedererkennen nrüssen, war eine allgemein

bekannte Persönlichkeit , kam er doch schon viele Jahre in 's
Darf , um den Bauern die Wngenschilder zu schreiben, Sack-
muster auszuschneiden und .ähnliche Arbeiten zu verrichten.
Ein kecker Junge meinte , „daß der heute Wasser trinkt und
keinen Schnaps ", Aber da kam er bei seinen Kameraden
schön an , hast du „Vater " B . schon einmal betrunken gesehen,
er ist kein Trinker und auch kein Stromer ." Alle hatten
ihn gern , den „Vater " V ., und mit Vorliebe weilten die
Buben um den freundlichen eilten , wenn er an seinen Ar¬
beiten hantierte . Als „Vater " B . jich gelabt , schlug er den
Weg nach dem Hofe D . ein. Merkwürdig schlottrig war
sein Schritt . „Es geht nicht mehr ", murmelte er in seinen
weißen Bart . Keuchend setzte er sich an den Rand des Stra¬
ßengrabens . Bald verfällt er in einen traumhaften Dämmer¬
zustand , - -sein ganzes Leben zieht an ihm vorüber.
Er sieht sieh neben seiner Mutter am Grabe seines Vaters,
er sieht, wie er nach beendeter Lehrzeit in dem nahen Bade¬
orte E . lohnende Arbeit hat , zwei, drei Jahre , aber immer
mit der Sehnsucht im Herzen , in die Welt zu gehen , die
Großstädte kennen zu lernen . Dem Mutterauge blieb dies
nicht verborgen . Schweren Herzens läßt sie ihn ziehen, denn
beim Abschied hatte er ihr zugcflüstert : „Mutter , in ein oder
zwei Jahren komme ich zurück , mit einem tüchtigen Stück
erspartem Gelde , dann mache ich Hochzeit, mit wem , das
weißt du ja , dann bekommst du es gut, " die Nachricht von
dem Tode seiner Mutter , ohne sie wiedergesehen zu haben,
seine Wander - und Irrfahrten durch Deutschlands Gauen
mit teils zum Tode betrübenden , teils zum Himmel auf-
jauchzenden Erfahrungen und Erlebnissen - und was ihm
das Herz brechen wollte , daß sich seine Liebste einem anderen
zuwendete und diesen heiratete ; wie es ihn nun ruhe - und
rastlos forttrieb , wie er den Glauben an die Menschheit ver¬
lor , darüber alt und schwach geworden , und trotz seinem
Malertalent zu einem wandernden Gesellen herabgesunken
war , der den Bauern Wagenschilder schrieb. „Ein verlorenes
Leben , aber kein verlorener Sohn ", murmelte er in sich hin¬
ein , denn „Vater " B . hatte sich trotz aller Verlockungen der
Großstädte die moralische Kraft bewahrt , ihnen zu wider¬
stehen. Schon bald hatte er die Irrlehren der Sozialdemo,
kratie , die Ausbeutung der „G .noffcn " durch gewissenlose
Führer , ihr Bestreben Thron und 2lltar zu stiirzen, Unfrieden
zu säen und daraus zu ernten , erkannt ; mit Ekel hatte er
den Großstädten mit ihrem sozialen Elend , mit ihrem sitten¬
verderbenden Treiben den Rücken gekehrt.

Mittlerweile war es kühl geworden . Als „Vater " B.
aufwachte , fröstelte es ihn . Wo hatte er nur hingehen
wollen ? Ja , jetzt kam ihm die Erinnerung zurück , nach
dem Hofe D ., um dorten in einer Scheune zu nächtigen.
Doch wie ihm am Morgen in einem Dorfe hartherzig ein
Trunk Wasser verweigert worden war , so schlug ihm der
Pächter die Bitte um ein Nachtlager ab . Die Eigentümerin
des Hofes , die Sladtgemeinde O , habe ihm streng verboten,
Handwerksburschen wegen der damit verbundenen allerlei
Gefahren zu übernachten . Zudem erscheine er ihm schwer
krank , cs könnte über Nacht etwas Menschliches passieren
und dann habe er die Schereri und die Vorwürfe dazu.
Müde wie ein zu Tode gehetztes Wild schleicht „Vater " B.
dem nahen Tannensorst zu. Hier bricht er ermattet zu¬
sammen — ;- AlS

Nein , es war kein Wunder , wenn sie das Lächeln vergaß.
Nene sprang plötzlich ans und schrie : „Mama , ein Hase —

ein Hase !" und ivies aufgeregt gegen das Dickicht von Jung¬
holz vor ihnen hin , in dem er etwas Granes sich bewegen
gesehen hatte . Im nächsten Augenblick lief er schon hinab und
arbeitete sich zwischen den Bäumchen hindurch , in » gleich da¬
rauf verblüfft vor Hans zu stehen, dessen grauer Lodenrock sich
als vermeintlicher Hase entpuppte.

„Du bist es — Onkel Hans ?" sagte er verwundert und
ivnsste nicht , sollteer bleibe» oder wieder znrücklanfen.

In Hans aber tvallte plötzlich eine große , heiße Zärt¬
lichkeit für das Kind auf , das er so lange nicht gesehen hatte
und sagte leise : „Nene , komm zu mir — hast Du mich denn
noch ein bischen lieb ?"

„Freilich habe ich Dich lieb , Onkel Hans , aber ich bin
auch böse ans Dich , weil Du nie mehr zu uns kommst und mit
mir spielst ."

„Ich habe keine Zeit , Rene , ich muß immer arbeite »,
weißt Du ?"

Rene nickte altklug.
„Arbeiten ist schön, sagt Großpapa und ich werde auch ein-

mal arbeiten , rvie er und Du . Ich bin bald groß . Großpapa
nimmt mich immer mit in die Hütten und "nächsten Herbst
bekomnre ich schon eine» Hofmeister !"

„Dann bist Du ja schon bald ein junger Mann , vor dein
man Respekt haben muß !" sagte er langsam . „UndMama ivird
ganz stolz ans Dich sein. Was macht denn Mama immer ?"

„Mama geht auch in die Hütten mit mir und Großpapa
und dann führt sie alle Tage TanteSabine spazieren — die
traut sich nicht allein anzngehen — gelt , das ist komisch?"

„Warum getraut sie sich denn nicht allein hinaus ?"
„̂Sie glaubt immer , dieLente wollen ihr etiuas wegnehmen

und sie ist so geizig ! Wenn >uir bei ihr sind, gibt sie mir nicht
einmal Zucker in den Kaffee — der ist zu teuer , sagt sie.
Weißt Du , ich kann sie aber auch gar nicht gut leiden , obwohl
Maura sagt , daß man gut zu ihr sein müsse, iveil sie krank

Hans schivieg ud streichelte nur immer Neues Haar in un-
benmßter Zärtlichkeit . Und der Knabe redete weiter 210 .2Q



am anderen Morgen die Hofpächter zur Kirche wan¬
dern , finden sie „Vater " B . am Tannensorst - er war
tot . Der müde Kämpfer hatte ausgeharft . Rasch verbreitete
sich die Nachricht von dem Leichenfunde in den Dörfern , und
an Neugierigen , „Alt und Jung " fehlte es nicht, die sich das
„Ereignis " anfehen wollten . Zu ihnen gesellten sich zwei
Herren , die der Zufall auf einem Spaziergange an dem
schönen Sonntagmorgen hergeführt hatte . Der eine, ein hoch¬
gewachsener , fast schmaler junger Mann mit intelligenten Ge¬
sichtszügen erboste sich im Innern über die mitunter herzlosen
Spässe der zahlreichen Neugierigen . Dann trat er unter die
Schaar und srug : „Wo sind denn die Schuhe des Toten
geblieben und wer hat die Schriftmuster umhergestreut ? "
„Die Schuhe hat der Maurer . aus . ihm
ausgezogen und mitgenommen , und auch viele der Muster,
weil er sie brauchen könne " bekam er von einem Manne zur
Antwort . Ein Ekel erfaßte den jungen Mann ob dieser
gefühllosen Tat . Dem armen Toten , dem man im Leben
den Trunk Wasser verweigerte , dem man , zum Zusammen¬
brechen müde , das Nachtlager versagte , ihn im Tode seiner
Schuhe zu berauben - dazu fand sich jemand . „Ist denn
die Stadtgemeinde £ >., auf deren Grund und Boden der
arme Alte sein Leben aushauchte , benachrichtigt worden " frug
der junge Alann weiter . Als ihm dies die Hofleute bejahten,
warf er noch einen langen Blick auf den Toten und ging
dann mit schwermütigen Gedanken seines Weges.

Am nächsten Tage sandte die Stadtverwaltung O . am
Rhein ein Fuhrwerk in Begleitung eines Polizeisergeanten
und zweier Leute zum Abholen der Leiche. Als der Polizei¬
sergeant den Forst betrat , meinte er grimmig , „konnte der
alte .nicht noch zweihundert Schritte weiter gehen,
dann war er im D .-Wald , meiner Stadt wären die Schererei
und die Kosten erspart geblieben und ich j säße jetzt daheim
beim Metzger Jakob hinterm Frühstück.

Deutschland.
? Berlin , 9. Juli . Das Erzherzogspaar Friedrich von

Oesterreich traf heute Vormittag hier ein, und verließ Berlin
nach einem kurzen Aufenthalt wieder.

? Berlin , 9. Juli . Nach amtlicher Alitteilung ergibt
der Wehrbeitrag für Preußen insgesamt 603 Millionen.

Herbstübungcn des 18 . Armeekorps . Ein großer
Teil der diesjährigen Herbstübungen der Truppenteile des
18. Armeekorps wird sich, wie die Korpsleitung soeben bekannt
gibt , in der Umgebung Frankfurts abspielen . Die 21. Divi¬
sion (Frankfurt ) hält ihre Regiments - und Brigadeübungen
bei Hanau , Gadernheim und Fürth i. O. ab , die 25. Division
(Großh . Hess.) übt zwischen Frankfurt und Wiesbaden , und
zwar manövriert die 49 . Brigade bei Bierstadt und die 50.
Brigade bei Oberursel . Die Brigademanöver beginnen am
4. September . Es üben die 41 . Brigade bei Reinheim
i. O ., die 42 . bei Lindenfels i. O ., die 49 . zwischen Höchst
a. M ., Mainz und dem Taunus und die 50. zwischen Frank¬
furt und Friedberg . In Divisionsverbänden wird am 7. und
8. September geübt und zwar manöveriert die 21. Division
nördlich vom Odenwald bei Reinheim und die 25 . Division
zwischen den: Main , Mainz und Bad Homburg . An diese
Bedungen schließen sich Kriegsniärsche , denen am 10. und
12. September das Korpsmanöver zwischen dem Main,
Spessart , Odenwald und Darmstadt folgt . Auf welchem Ge¬
lände sich das vom 14. bis 18. Septentber stattfindende
Kaisermanöver abspielt , darüber hat die Heeresleitung noch
nichts bekannt gegeben.

? Bon der Eisenbahn . (Beförderung von Eisenbahn¬
arbeitern zu Beamten ). Wie Eisenbahnfachblätter schreiben,
beabsichtigt die preußisch-hessische Staatsbahnverwaltung , eine
beschleunigte Heranziehung von Anwärtern auf Hilfsbeamten¬
stellen zum Beamtendienst durchzuführen . Es war schon
mehrfach zur Sprache gekommen , daß die Arbeiter auf kleinen
Dienststellen gegenüber dem Personal auf größeren Bahnhöfen
insofern benachteiligt seien, als die Arbeiter auf Dienststellen
niit zahlreichem Personal häufig schon nach kurzer Dienstzeit
als ständige Hilfsbeamte beschäftigt wurden , während die
Arbeiter auf kleinen Dienststellen im allgemeinen erheblich
später in den Hilfsbeamtendienst gelangten und teilweise zur
Verwendung als Hilfsbeamte überhaupt keine Gelegenheit
fänden . Durch eine Bestimmung der Personalvorschriften,
wonach das Anwärterdienstalter der Eisenbahnoerwaltung be¬
ginnt , ist zwar Vorsorge getroffen , daß eine verspütere Ueber-
nahme in den Hilfsbeamtendienst eine Hinausschiebung des
Zeitpunktes der etatsmäßigen Anstellung und somit eine
dauernde Benachteiligung nicht zur Folge hat . Es soll nun-
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„Tente Dir, " sagte er, „mein Papa ist jetzt fast nie bei uns,
der ist immer drin in Mitterbach , wo sie ein Bergwerk barten.
Da fährt er tief unter die Erde hinein , und ich möchte so
schrecklich gern einmal mit , aber Papa will nicht, es ist noch zu
gefährlich^ sagte er . Aber bis der neue Stollen fertig ist, der
nach mir genannt wird — Rene -Stollen — dann darf ich
-inmal hinabfahren , hat Papa mir versprochen ."

„Nene !" rief plötzlich eine scharfe Stimme hinter ihnen und
Constanze Herzogs Gestalt erschien zivischen deni Jungholz.
„Wo bist Du ? Gleich gehst Du fort von da ."

Hans war bei dem Klang der Stimme znsammengefah-
ren , jetzt sprang er eilig auf die Füße.

„Gnädige Frau !"
Konstanze schreckte leichtzusammen beidemTone von Hans

Stimme . Dann neigte sie stumm gegen Hans den Kopf und
befahl Rene : „Gehe sofort zu Tante Sabine zurück!"

Nie halte sie so streng zu dem Knaben gesprochen. Er¬
schrocken gehorchteer . Sieselbst wollte dem Kinde folgen,aber
Hans , außer sich durch ihr Benehmen , vertrat ihr den Weg.

„Gnädige Frau , ums habe ich Ihnen getan , daß — Sie
mich so behandeln ?" stieß er hervor und richtete seine Au¬
gen ans sie.

Konstanze schlug die Angen nieder.
„Herr von Paar — ich weiß wirklich nicht — bitte , lassen

Sie mich vorüber !"
„Nicht eher, als bis ich es iveiß , was Sie gegen mich

haben ! Schon einmal habenSie mich gedemütigt , ohne daß
ich ahne , ivarnm !"

„Ich habe nichts gegen Sie . Indessen werden Sie ja ivohl
begreifen , daß , wie die Berhältnisse in Winkel sich gestaltet
haben , ein freundschaftlicher Verkehr zivischen einem Paur und
einer Herzog nicht möglich ist . Nach dem, wie Ihr Vater mir
begegnet ift ', sollen Sie das selbst einsehen ."

Ihre Stimme war ivieder fest und stolz geworden . Hans
sah sie verständnislos an.

„Ich weiß nicht, ivas mein Vater zu Ihnen gesagt hat,

mehr darauf hingewirkt werden , daß auch bei Heranziehung
der geeigneten Arbeiter zum ständigen Hilfsbeamtendienst eine
Verzögerung tunlichst vermieden wird , und daß alle geeigneten
Arbeiter in den Beamtendienst gelangen.

Haussuchung bei Serben in Berlin.
? Berlin , 8. Juli . Wie das „Tageblatt " mitteilt, sind

gestern im Lause des Tages bei einer Anzahl serbischer Stu¬
denten von der politischen Polizei des Berliner Polizeipräsi¬
diums Haussuchungen vorgenommen worden . Ueber die
Gründe der Haussuchungen deren Vornahme an amtlicher
Stelle bestätigt wird , erfahren wir folgendes : Beim Berliner
Polizeipräsidium war schon im April eine Mitteilung einge¬
laufen , nach der hier ein serbisch-slawenisches Komitee bestehe,
das sich die Propaganda der Tat znr Aufgabe gemacht habe.
Die Polizei beobachtete daraufhin alle in Berlin wohnenden
Serben und stellte fest, daß sie in einem Hause in der Ger-
vinusstraße in Charlottenburg verkehrten . Gestern vormittag
nahm die Polizei eine Durchsuchung in diesem Hause vor
und beschlagnahmte eine große Menge von Druckschriften.
Es ergab sich, daß die serbischen Studenten Mitglied eines
serbo-slawisches Vereins „Einigkeit " sind. Die Mitglieder
des Vorstandes des Vereins , unter ihnen ein Student Jordan
Tafitsch , wurden nach dem Polizeipräsidium gebracht . Dorthin
wurde auch das beschlagnahmte Material geschafft. Die Ver¬
nehmung der Serben nahm mehrere Stunden in Anspruch.
Die Serben wurden nach ihrer Vernehmung wieder entlassen.
Es wurde ihnen aber aufgegeben , morgen wieder im Polizei¬
präsidium zu erscheinen. Inzwischen werden die Papiere einer
genauen Prüfung unterzogen . Das Attentat in Sarajewo
soll übrigens auch ein Grund sein, der zu den Haussuchungen
Anlaß gegeben hat.

Der Krankenkassenkonflikt in Niederbarnim.
Berlin , 9. Juli . Im Konferenzsaale des Oberversiche¬

rungsamtes in Groß -Berlin fand gestern eine sechsstündige
Beratung von Vertretern aller im Aerztestreik im Kreise
Niederbarnim beteiligten Instanzen statt . Das in später
Abendstunde erzielte Resultat der Beratungen war die Ver¬
längerung des Interimstikums bis zum 1. Oktober ds . Is.
und die Erhöhung der Abschlagszahlungen für dieses Jahr
von 80000 auf 100000 Mark.

Ausland.
„Todesdrohungen " gegen den serbischen Kronprinzen.

) ( Paris , 8. Juli . Die „Agence Havas " meldet aus
Belgrad : Mitglieder des hiesigen Hofes und des Ministeriums
haben anonyme Briefe erhalten , in denen Todesdrohungen
gegen den serbischen Kronprinzen ausgestoßen werden . — Das
offiziösejBlatt „Samuprawav " fordert die serbische Presse auf,
sich in ihren Kommentaren gegen die österreichischen Blätter
zu mäßigen.

— Paris , 9. Jnli . Die Bestimmung daß die franzö¬
sischen Offiziere von 5 Uhr nachmittags ab Zivilkleider tragen
dürfen , ist gestern durch eine weitere Verfügung des Kriegs¬
ministeriums erweitert worden . Danach dürfen die Offiziere
zu jeder Tagesstunde , ausgenommen , wenn sie sich im Dienst be¬
finden Zioilkleider tragen . Nur die Hauptleute und die Feld¬
webel müssen ständig Uniform tragen . Innerhalb der Kaserne
ist das Tragen von Zioilkleidern untersagt . Außerdem hat
der Platzkommandant in gewissen Fällen die Erlaubnis , allen
ihm unterstellten Offizieren ganz oder teilweise das tragen
von Zivilkleidern zu untersagen . Er muß jedoch den Korps¬
kommandanten von seiner eventuellen derartigen Maßregel
Kenntnis geben . Auch verheiratete Unteroffiziere dürfen unter
gewissen Bedingungen Zivilkleider tragen.

Die Vorgänge in Albanien.
Durazzo , 7. Juli . Sechzig rumänische Freiwillige

mit zwei Offizieren sind hier eingetrvffen . Alle sind gediente
Leute , viele mit Kriegsdenkmünzen . Sie machen einen guten
Eindruck und scheinen nur bessere Elemente zu sein. Weitere
400 werden iin Laufe der Woche erwartet . Da auch das
Eintreffen von deutschen Freiwilligen  in größerer
Anzahl gesichert erscheint, beurteilt man die Lage wieder als
recht günstig . Als ich in der vergangenen Nacht die Vor-
postenstellung besuchte, war ich überrascht von der tadellosen
Organisation und dem guten Einvernehmen zwischen unseren
Freiwilligen und der einheimischen Miliz . Zum ersten Mal
seit einer Woche fand wieder um Mitternacht ein kurzes Ge¬
plänkel statt.

aber jedenfalls bin ich unschuldig daran ! Und früher mein¬
ten Sie ja selbst, der Streit der Alten ginge uns nichts an ?"

„Früher , ja . Aber die Dinge haben sich sehr geändert.
Außerdem haben Sie ja jetzt Ihre Braut und iverden ande¬
ren Verkehr nicht vermissen . Und nun bitte , lassen Sie mich
gehen , es wird dunkel , und meine arme Schwägerin erträgt
es nicht , im Dunkeln draußen zu sein. Guten Abend ." Sie
neigte das Haupt und schritt an ihm vorüber gegen die Bank
hin.

Etivas preßte Hans das Herz zusammen , wie mit eisernen
Reifen . War es der Schmerz über Konstanzes Kälte oder der
von neuem anfsteigende Groll gegen sie und ihre Sipve?

Er wußte es selber nicht . Er warf sich wieder nieder in das
kühle Moos . Als er eine Stunde später bei einbrechender
Nacht nach Winkel zurückkehrte, bemerkte er, daß eine große
Anfregnng im Orte herrschte. Ueberall standen Menschengrnp-
pen und sprachen erregt durcheinander . In einigenHerzogschen
Hütten , ivo sonst Tag und Nacht gearbeitet wurde , ruhte die
Arbeit lind die Arbeiter waren nicht zu sehen.

Als er die Villa betrat , stand im erleuchteten Flur Bar¬
bara mit verweinten Angen und zog ihn hastig in ihr Stüb¬
chen hinein , dessen Tür sie schloß.

Dort brach sie von neuem in Tränen ans und flüsterte
schmerzlich bewegt : „Ach, die armen Menschen ! Es ist ent¬
setzlich."

„Was ist denn geschehen? Kein Wort weiß ich I"
„Drin im Mitterbacher Bergwerk — ein furchtbares Unglück

ein Wassereinbrnch in den neuen Stollen . Vierzig Familien¬
väter sollen verunglückt sein und darunter Richard Herzog ."

Hans fuhr entsetzt zurück und starrte Barbara an.
„Nicht wahr , es ist schrecklich? Die meisten Herzogschen

Arbeiter sind schon hinein nach Mitterbach , um zu retten und
zu helfen, " fuhr die Alte weinend fort . „Das ganze Berg¬
werk soll in Gefahr sein. Und die arme Konstanze , sie war
nicht einmal daheim , als die Hiobsbotschaft kam. DeralteHer-
zog hat sie erwartet und es ihr dann mitgeteilt . Sie soll jetzt
noch ohnmächtig darniederliegen . Sie haben nach dem Arzt
geschickt. Ach, es ist schrecklich! Und hier im Hause —," sie
blickte ihn ängstlich an , „darf man nicht einmal weinen —
ich habe doch Mitleid mit den armen Kinderchen , denen

Rheinländische u . Nassauische Freiwillige für Albanien
Nach einen Privatbrief aus Wien haben sich im Werb/l

büro des Bildhauers Gurschner und des Architekten W»
250 Freiwillige für Albanien aus Westdeutschland gemelve
Ein Teil stammt aus der Neuwieder und Kölner Gege»°>
ein anderer aus dem Gebiet der Standesherrschaft WH
im Regierungsbezirk Wiesbaden . Als Sammelplatz für dm
Freiwilligen ist Köln gewählt worden . Diese Kämpfergrupp'
wird schon in den nächsten Tagen in Wien erwartet . _*
Leute meldeten sich freiwillig direkt nach Wien , unabhanM
von dem neugegründeten Berliner Komitee . Weiter n>»
berichtet, daß sich auch ein großer Teil der Wiener FreiwjM'
gen durch das Verbot der Polizei nicht hat stören lasses
Ein Teil der Angemeldeten hat in kleinen unauffällige"
Häuflein Wien bereits verlassen . (

Wien , 8. Juli . Wie die „Albanische Korrespondenz
aus Durazzo meldet , find die Nachrichten über die bevorstehend
oder bereits erfolgte Abreise der Fürstin unbegründet.

Das Schicksal Albaniens . — Essad Pascha über
den König.

Paris , 8. Juli . Effad Pascha erklärte einem Mitarbeiten
des „Petit Paristen ", daß er die Lage des Prinzen zu W^
als durchaus verloren ansehe. Essad sagte:

Der Prinz habe keine einzige jener Eigenschaften, ^
der Führer eines Volkes besitzen müsse. Sein Zaudern,
seine ungeschickten Maßnahmen hätten ihn so unbelie"
gemacht , daß er früher oder später gezwungen sein werd,
zu flüchten oder abzudanken.

Aüf die Frage , ob vielleicht er selber dem Prinzen 3U
Wied , Nachfolgen könne , antwortete Essad Pascha:

Er habe niemals eine solche Würde angestrcbt . ®
Großmächte würden übrigens nicht in Verlegenheit st«»'
um einen mit allen erforderlichen Eigenschaften ausgerüstete
Thronbewerber zu finden . Er selbst sei nicht Kandidat usj
habe nur ein Ziel vor Augen , nach Kräften zum Gluck
Albaniens beizutragen.

Rücktritt der holländischen Offiziere?
? Durazzo , 8. Juli . Die Unstimmigkeiten zwischen de»

maßgebenden Faktoren und der holländischen MilitürmisM
wachsen. Besonders scheinen die Holländer mit der Zunah"
des Freiwilligenelements nicht einverstanden zu sein. JA
Abberufung ist daher wahrscheinlich . Die von ihnc
geleistete Arbeit entspricht auch keineswegs den Erwartungen,
noch ihrem Eifer und guten Willen . Daran tragen die De
hältniffe schuld.

Sehr auffällig ist, daß seit einigen Tagen trotz grob
Menschenzustroms die Preise der Lebensmittel gesunken
Man schließt darauf auf ein geheimes Einverständnis zwiM
den hiesigen Mohammedanern und den Rebellen , wodu w
nach Auflösung von Bibdodas Heer Landesprodukte dum
die Stellungen eingeschmuggelt werden . Heute trafen h
150 Kossowokrieger ein . „

? Durazzo , 9. Juli . Die rämänische Regierungl J
dem hiesigen Bankier Christescu die finanzielle ErmöglichU"
der Entsendung eines 3000 Mann zählenden rumän «!«̂
Freiwilligenkorps nach Albanien übertragen haben.

? Rom , 9. Juli . Nach einer etwas mysteriösen NaA
richt der „Tribuna " aus Brindisi hätte Essad Pascha die *
sicht, sich nach Konstantinopel zu begeben , um dort seine
dänischen Pläne zu betreiben.

() Neuwied , 9. Juli . Im Schlosse Neuwied sind ^
den letzten Tagen große Transporte der fürstlichen HnMnU
aus Durazzo eingetroffen . Die früher von dem jetzigen Für !^
paar Wilhelm bewohnten Räume des Schlosses sind in a ^
Stille ivieder zur Aufnahme des Fürstenpaares Hergerm!
worden.

Gerichtszeitmig.
* Limburg , 6. Juli . (Strafkammer .) 1. Der öljöhsi^

Arth aus Coblenz soll in der Nacht 3Blumen'Arbeiter Ludwig Sürth aus Coblenz soll
16. Juni d. Is . in Gärten bei Ems Gemüse und -‘-'•~ fj.it.
töpfe gestohlen und versucht haben , die Sachen zu verkou
Da Sürth schon ein ganz stattliches Strafregister aufzumu^
hat , sprach das Schöffengericht in Ems seine Unzuständig
aus und verwies die Sache an die hiesige Strafkam ^
Wegen Felddiebstahls erhielt S . heute 3 Tage Haft ; rr»
rigen wurde das Verfahren mangels Strafantrag Angel^
— 2. Der wiederholt vorbestrafte Diehhirt Adolf Türk ^
Stahlofen hat sich abermals verschiedener Betrügereien

heute der Vater totheimgetragen wird . Dein Vater hat es
direkt verboten . Er schreit es laut herum , den Herzogs ,
schon recht — es ist jämmerlich , ich schäme mich vor den l -̂
für ihn , aber so ist er."

Hans hatte nichts von den letzten Worten gehört . Sch >»^
fällig wandte er sich der Tür zn.

„Ich will zu ihr, " murmelte er halblaut und wollte h»
aus . ,rrt wr

„Um Gotteswillen — wohin willst Du ?" rief Bar
erstaunt.

„Zu ihr . Zu Konstanze . Zn dem armenKinde ."
Barbara hielt ihn am Aermel zurück. _ , „jcht
„Aber , Hans , was fällt Dir ein l Sie würden Dich

hineinlassen !" ^
Er öffnete die Tür , als habe er ihre Worte gar nicht gey
Da stand der alte Paar im Flur und hielt ihn aus. D((
„Hallo ! Da bist Du ja endlich ! Na , was sagst Du 5 ' [e(

Neuigkeit ? Das ganze Kohlenlager soll hin sein. Alles
Wasser ! Und der gescheckte Herr Richard , der alles so 6" ' . ^ ,,, !
stand , dazu !Jetzt sind wir obenauf , Junge !" Er klopfte I
Sohn vergnügt auf die Achsel. f

Hans wich empört zurück. Ekel, Abscheu und tiefste ^
achtnng spiegelten sich in seinem Blick. Der Alte sie"
Hände in die Hosentaschen . . (lli  [

„Na — na — mir scheint, D » möchtest am liebste«'‘ 'üi%eC
wie die Barbara da ? Dummheit ! Aber wenn Du willst, Ar
wir von ivas anderem . Wollte schon lange darüber «»'
sprechen. Jetzt ist der Moment gerade recht." . £ mi * *

Er öffnete eine Zimmertür , und drängte Haiss , 0 j „(ii
betäubt dastand , hinein . Drinnen warf er sich breit a»l

@tU 1‘ ^ de»"
„Also höre ! Du mußt endlich heiraten . Was he«ö ,„„er

das—  dreiviertel Jahre bist Du nun verlobt , ullD  habe
höre ich noch nichts von der Hochzeit . Das Hinzieheu tu
satt . Du bist es auch dem Mädel schuldig . So eine
Braut .» ^

„Vater !" stieß Hans empört heraus , „setzt —
denkst Du an solche Dingel Wo soviel Jammer 1111 giß,
über andern liegt !"



niinet f^ ß9ungen schuldig gemacht. Da er im heutigen Ter-
lassert * er f^ ienen  war , wurde Haftbefehl gegen ihn er-
in ®er  Händler Heinrich Wegner vus Bracke! hat
Qcf?r,,!tlen&ur9 von einem Arbeiter einen Hund für 28 Mk.
Qerhfr: Stelle des Geldes wollteW. AIuminium-Koch-
n̂ ^ ."bfern. W. verkaufte aber den Hund weiter und ver-
Dillpn̂ ^^ferung der Kochgeräte. Das Schöffengericht in
©efönÛ9 verurteilte ihn deshalb wegen Betrugs zu 4 Wochen
nẑ vgnis. Die von W . hiergegen eingelegte Berufung
Lẑ .e.^ ute verworfen, da er nicht erschienen war. 4. Die
burn ^dige Lina Böller von Neunkirchen, Kreis Wester-
lässwku deschuldigt, am 21. Dezemberv. Is . durch Fahr-
liako» " den Tod ihres neugeborenen Kindes verursacht zu
lief,!.!!; Die Verhandlung, die unter Ausschluß der Oeffent-
Äon . vvttfand, endete mit der Verurteilung der B. zu 4
SnwTr Gefängnis. — 5. Wegen Vergehens gegen das
f-p̂ gstoffgefetz hat fiKorn,
Walter

. „ , sich der Betriebsverwalter August Grün-
SU verantworten. Am 16. April d. Is . ließ der Ver-

Wöa- ,? °r Steinbrllchex. 6e ihm feinen SckieHaas
„Westerwaldbrüche" ist, bitten, er

seinen Schießmeister schicken, da im Steinbruch
iw«; beschossen werden solle, aber keine geeignete Person
Pm da sei. G. ließ sich von seinem Schießmeister fünf
Haas">? lleben und brachte sie selbst in den Steinbruch

bi' m vber keine schießkundige Person da war, mußte
3 e vQtronen wieder mitnehmen. Das Urteil lautete auf

Monate Gefängnis.

Von Nah und Feen.
spieip̂*^ vrichtigung. In dem Artikel „Stein-Bismarckfest-
^deiterau'cĥ'ß^ es  ^ ê cn:  Arbeitsausschuß, nicht
®i enr, Lollschied (Unterlahnkreis), 7. Juli . Herr Lehrer
willf, r*°n dier , der sich als Gewerbeschullehrer ausbilden
i>a .vd vor der Prüfungskommission die Gesellenprüfung

cyrernerhandwerk mit der Note „Gut".
Orte» .̂ ' vhlen, 9. Juli . Hier sund in den umliegenden
sehr ' v die Heuernte vollständig beendet und ist dieselbe
durch ausgefallen: abgesehen von der in hiesiger Gemarkung
Zweite Hochwasser geschädigten Wiesenbesitzer. — Der
f)octjopfHpf^ rer, Laut, rettete ein 5jähriges Kind aus dem

^Ichwollenen Mühlbach vom Tode des Ertrinkens.
besuch Ems , 9. Juli . Seit Anfang Juli hat der Kur-
ivjr ch1!.̂ 3ahl von 10000  Gästen überschritten; damit sind
bienen̂ ..Hochsaison eingetreten. Unter den neu angekom-'xalte rt befindet sich auch der Herzog Friedrich von
Dgz ’ 01n  zum 22. Male einen Kuraufenthalt hier nimmt.
tWni,/ . Kurverwaltung herausgegel ene Bergnügungs-
teitfje Sth ^en  LUonat Juli bietet dem Kurpublikum eine
Qtofcp̂vw/chselung, insbesondere sind für sämtliche Sonntage

. Festlichkeiten vorgesehen.
in der Aar , 9. Juli . Die Heuerntearbeitenwu>den
gestört Zeigen Woche durch Regenschauer nicht erheblich
ÖUttQ5C . Qs  Mähen mit Maschinen ist in steigender Bewe-
Alipefo Insten. Es ist eine ziemlich gute, eine sogenannte
Heu. Man bekam auf 60 Ruten ungefähr 15 Zentner
Zahlte fiî ^ Hvndel mit Heu ist zurzeit wenig lebhaft. Man
^ticie!,Zentner  für Vorjahrsernte 2,80 Ji t für dies-

^ Beugras 2,50 M.
^riebr ^lburg , g. Juli . Der verstorbene Rentner August
Mt. 's};11"» . Metzler hat einen Teil seines Nachlasses dem
^äftnnn»^ llc-Viktoria-Krankenhaus als „August-Metzler-

"9  vermacht.
^kgss„^ 3«n, 9. Juli . Die für die allgemeine Ortskran-
Achlnif Bomburg tätigen 2lerzte im Kreise Usingen haben
Mtglj!!,"' °uf weitere Verhandlungen zu verzichten und die
^bpK̂Ü̂ Pur nach den Mindestsätzen der Gebührenordnung

Es werden über 1000  Kassenmitglieder betroffen.
sind gilbet . 8. Juli . An den Folgen eines Katarrhs

siamesischen"  Zwillinge°st̂ srüh' die Heler£ I1 0 r hö„ ' X. „| I u mc I I I UJ t u oiuiumy
Mnde e u. Das eine Kind starb in der frühen Morgen-
^ad. '<£ roa  drei Stunde später folgte ihm das andere in den

TDurf̂ ’X öert  Köpfen zusammengewachscncZwillings-
e? Alvnm- ^ Januar 1912 geboren, hat also ein Alter von
^onisn»!" .̂ " eicht. Jedes der Kinder bildete einen lebenden
u ^ Di .̂ ch- Gemeinsam hatten sie nur die Schädel-
ce denC^ ^ cĥäfeuadern des einen Kindes liefen gradlinig
n Hieben en öe5  anderen Kindes über, sodaß die beiden
pennt m nUr  durch einen Streifen schmaler Heller Löckchen

•ftHer Die Kinder mußten sich natürlich ständig in
„Menî ,. auug befinden und stets unter Aufsicht sein. Sie

zu n„ ? ngen gesonderte Existenz, schliefen, wachten und
i> Nur^̂ iwdenen Zeiten. Der heute erfolgte Tod bedeutet
t } bie ffffetne  Erlösung für die armen Wesen, sondern auch
Wten, tern>die mit ihnen unendliche Mühe und Sorgen

Juli.in»'' iaunnCf w- v)““- Heute morgen halb 12  Uhr fand
u^ en der des Oberpräsidiums eine Besprechung statt,

^ ^ hetnuferbeleuchtungan den Kaisertagen im Sep-
W. ä!t An der Besprechung nahmen teil, die in
aMlicf, wwenden Kommunal- und Staatsbehörden ein-
bkb"bHun/^ Vertreters des Generalkonunandos. Auch
bi!«"Nt in h c!nn  von Renaers war anwesend. Wie bereits
V Es ',n ^ er Kaiser die Rheinuferbeleuchtung gcneh-

Menvrde  beschlossen, die Beleuchtung im gleichen
ß tz ^branstalten wie es 1905 der Fall gewesen ist.

9. Juli . Die Anlieger der Koblenzer- und
^0ritrnrri Ct,Q̂en  uunmehr gemeinsam Stoppuhren, damit

mern gegen das übertriebene Antomobilrasen von
tz. f Dr-, "^ geführt werden kann,
leiîib 8. Juli . (Ein Misstonsbruder ermordet.)

Her,u erschoß der 32jährige wandernde Schmiedege-
b8 bet Q- fee  aus Vohwinkel ohne sichtbare Veran-d°n0°! seinem Herberge zur Heimat mit einem Jagdgewehr

iin°̂ aienbr„>,! ^ uder, dem Herbergswirt, zu Besuch weilen-
^ kebürün̂ emer überseeischen Mission, Joseph Weskamp,

Ihr^ Driburger. Der Täter wurde verhaftet.
Aii'k,? ' Auli. Die „Kölnische Dolkszeitung" wurde

i .? »» ”" 60,en-
"bf ifodtschfoo" tz erschlagen. Man meldet aus Budweis:

während eines Gewitters sechs Kinder
^Ur Lj “om  Blitz erschlagen.
'In anop? *! verschenken. Im „Kreuzn. Oeff. Anz."

'Htüft siacktei^ ^er Landwirt: Im Schweiße meines An-Mn . ich dieser Tage mit einem anderen Manne. ^ OnnphonSni* r\Ẑ Hn d̂k angehender Landn
Hn», keitsa>>n „Landwirtschaft eingeweiht. Denn während
5 n,°He auf”vffe ausgegrabenen Steine mit kräftigem
RUfnievÜ,erUhin r- te  Felder der Nachbarschaft schleuderte, ließ
§Qbb„tarn i: bis ich auf mein verkehrtes Tun tadelnd
>%, ^ worsv"Wehl wurde. Bald flog auch von meiner
^ bô ’Ui ein' , '°7 Bogen ein Stein auf die angrenzende

^ kichtd°» ^ann ein dritter. Aber damit hatte
v vollen Beifall meines Lehrmeisters gefun-

Landwirt bin ich noch nicht in

den. „So werds net gemacht, erscht die Staa abputze" und
zugleich reinigt er einen Stein von der ihm anhaftenden Erde
und sandte ihn erst dann in die Weite. „Was braucht mer
dann dene zu de Staa aach noch den Grund ze schenke!" "

GottesdienRordnung, Sonntag, 12. Juli 1914.
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10  Uhr: Herr Pfarrer Kranz.
Nachm. 2 Uhr : fällt aus. Die Amtshandlungen hat Herr
Pfarrer Kranz.

Kathol . Kirche.  Frühmesse: 7'/2 Uhr Hochamt: 10  Uhr.
Nachmittags2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werktagen
7.16 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an Tagen vor
Sonn- und Feiertagen von 4 Uhr an. Für auswärtige
Pfarrangehörige auch vor der Frühnteffe.

Dienethal. Vormittags 10  Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Christenlehre.

Obernhof. Vormittags 10  Uhr : Predigt. Nachm. 2 Uhr
Christenlehre.

Kloster Arnstein. Seelbach 8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. Arnstein . 10  Uhr:  Hochamt mit Predigt.
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachm.
2 Uhr: Andacht. Hl. SNesse an Werktagen um ’/28 Uhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn- und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

Oeffentlich ev Wetterd ie ttst.
Dienststelle Weillmrg(Landwirtschaftsschnle).

Wetteranssichten für Samstag , den 11. Juli:
Meist heilet, nur bis auf verstreute örtliche Gewitter trocken,

tagsüber warm.

Veremsnachrichten.
Turngcmeinde. Freitag abend9 Uhr:  Turnstunde.
Evangl. Kirchenchor. Freitag abend Gesangstunde.
Sportverein „Nassovia". Freitag abend9 Uhr: Spieler-

versommlung bei Mitglied Heinr. Fischbach.

Montabaur, 7. Juli. (DrrchschiiiitSorei?)
Weizen . 100 kg ; 21,50 Mk., 160 Pst . 17,20ilif.
Korn „ „ 18,- „ 150 „ 13 50 „
Gerste „ „ - 130 . —, — „
Haftr „ „ 19 60 „ ioo „ 9,80 „
Hcn „ „ 5,00 „ 100 „ 2,50 „
Kornstroh .. „ 3,00 „ 100 „ 1,50 .
Kartoffeln}•• nach Sorte per Zentner 3.50— 4.00 Alk.
Butter per Pfund 1,15 Bkk. Eier 2 Zttück 15 Pfg.

Limburg. 8. Juli. (Per Malter.)
Roter Weizen, (nass.) . . . . . 16,90 Mk,
Weiß. Welzen, (angebt. Frcmds.) . 16,40 „
Korn . . . . ‘ .13 .00 „
Futlergerste . 0100 „
Braugerste. 00,00 „
Hafer . 9.00 „

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß das l̂nfahren von

Hausmüll, Schutt, Scherben etc. an der projektierten Steinschen-
straße zwischen dem Hotel Müller und der Villa Beielstein
verboten ist.

Nassau, den9. Juli 1914.
Die Polizei -Verwaltung.

Bekanntnrachung.
Betriffti Einziehung der Beiträge zur Gärtnerei-Berufsge¬

nossenschaft für 1913.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Hebe¬

rollenauszüge zur Einsicht der Beteiligten vom 11. Juli cr.
ab zwei Wochen lang aus dem Bürgermeisteramt Hierselbst
offen liegen.

Gegen die Beitragsberechnung können die Unternehmer
binnen zwei Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist bei
dem Vorstande der Gärtnerei-Berufsgenossenschastin Cassel
Widerspruch erheben, sie bleiben aber zur vorläufigen Zahlung
verpflichtet.

Nassau, 9. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Hasen clever.  j

Bektttttttmachttug.
Bekämpfung der Blutlaus.

Eine große 2lnzahl Obstbäume ist mit der Blutlaus be¬
haftet. Es besteht die Gefahr, daß bei nicht gründlicher und >
gleichzeitiger Beseitigung dieses Schädlings eine Ucbertragung1
auf die Poch nicht behafteten Obstbäume erfolgt und dadurch
großer Schaden entstehen kann. Zur Bekämpfung der Blut¬
laus wird ein Bestreichen der Bäume mit Harzölseife
empfohlen. Die Anwendung des Abwehrmittelskann zu
jeder Tageszeit ohne Schaden erfolgen. Das Aufträgen auf
die befallenen Stellen, welche durch weißflockiges Aussehen
erkenntlich sind, muß mehrmals erfolgen.

Es werden alle Baumbesitzer ersucht, unverzüglich mit
der Bekämpfung dieses Baumschädlings zu beginnen.

Nassau, 9. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Nttseren Eis -Abneh »srertt
zur gefl. Nachricht, daß E i s nur in der Zeit

Eb" voll morgens 6 bis rr Uhr "WL
abgegeben wird.

ßassatur Eöwgnbraumi.
Die noch vorhandenen

UnabenwaschanZüge und Waschblusen
verkaufe wegen vorgerückter Saison zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

M Goldschmidt, Nassau

Töpferei Krroth
empfiehlt zur Einmachezeit

Geleebecher von 10Pfg.au, ferner särntl.
Steinzeugwaren in nur bester Qualität

zu billigsten Preisen.

Mieger- und Aampfgeilossen-verein.
Sonntag , den 12. Juli , abends 8>/2 Uhr:

Geueralappell
bei KaineradF i s chb a ch.

Tagesordnung:
1. Regelung des Beitrages zur Sterbekasse.
2. Verschiedenes.

Der Vorstand,

zur jeden Aäuftr
von sehr großem Interesse dürfte nachstehende Mitteilung sein:

Mein großer

Saison-Ausverkauf
findet statt von

Mittwoch , t5 . Juli bis iukl . 3 . August.
Noch nie zuvor sind moderne, neue Waren zu solch

billigen Preisen angcboten worden, wie ich dieselben in den
Verkauf bringe. Ich will auf jeden Fall meine Lager
räumen und habe ohne Rücksicht auf die Einkaufspreise und
die mir entstehenden Verluste die Preise derart herabgesetzt,
daß jeder über die Billigkeit staunen muß. Die Ausverkauss-
preise, welche teils bis 30 Prozent herabgesetzt sind, erstrecken
sich auf sämtliche von mir geführten?lrtikel wie:

Druckknöpfe, per Dtzd. 5 Pfp. ; 1 Karton
Häkelgarn, 20-Gramm-Knnuel 1,05 Mk. ;
Tafchentncher, 12 Stet 85 Pfg. ; 1 Dtzd.
weiße Taschentücher 1,50 Mk.; weißer Hemdcn-
cretton, per Meter 00 Pfg.; Handschuhe,
Strümpfe re. unter Einkaufspreis.

Mein großes, sortiertes Lager in
Schürzen,Korsetten, Spitzen,Bändern,Kragen,
Krawatten, Hosenträgern, Manufakturwaren,

sowie das größte Lager am Platze in
Glas-, Porzellan-, Emaille- und Blechwaren,
Waschgarnituren, Messern und Gabeln,Löffeln,
Eimnach- und Geleegläsernu. s. w.

habe ich zum Ausverkauf zu spottbilligen Preisen ausgezeichnet.
Es versäume daher niemand, seinen Bedarf in den angeführ¬
ten Artikeln bei mir zu decken.

Ferner kommen zum Ausverkauf:
800 Pfd. Strickwolle, per Pfd. zu Mk. 2,25,
2,75 und 3,25.

Diese Gelegenheit soll ein jeder benutzen, um seinen Be¬
darf für den Herbst bei mir zu decken.

A. Nosenthal, Nassau.
Oberstraße Nr. 20.

Einziges und größtes Spezialhaus für Glas-, Porzellan-und Emaillewaren.

Ein in Bad Ems
stehendes, uns gehöriges i

? ! § ®
soll anderweitig vermietet
werden.

Anfragen an
Piairohaus

Ltchtcnstein,
Frankfurt a. M .,

Zeit 104.

Die billigsten

EMchgWr,
Geleegläfer8. Sist-

Slnscheu,
kauft man bei
Albert Sioscnthal, Nassau.

Zyr Eimschezeit
empfehle:

» Zucker
in allen Formen, Gewürze,
Salieyl , Weinsteinsänre,

Pergament , usw.
Vlsgene Qsmbettä,

Nassau.

CchMKN-
Hül Mmftlitt.
Badestunden von7 Uhr mor¬

gens bis 9 Uhr abends. Die
Stunden morgens von 8'/2 bis
10 Uhr und nachmittags von
3 bis5%Uhr bleiben für Damen
zur Benutzung reserviert. Sonn¬
tags morgens von 7 bis 1 Uhr
nachmittags. Bademäsche und
Kostüme vorrätig. Schwimm¬
unterricht wird erteilt.

G . Mittnacht jr.

deren Echtheit garantiert dieser

Vwfe hrenfe lc3
Zum 1. Oktober 1914 ist mein

Mus.
Lahnstraße3, ganz oder geteilt
zu vermieten.

B i cke n (Dillkreis).
Kirchner, Pfarrer.

MARKE

OXXXXXXXXXXXXXXXXXXV

I Cafe Hermant
x Eigene Xoeonditorciu. Bätöerci>
X Rumerftr. 14 telefon 48 X
x gedetfite Terasse. x
OXXXXXXXXXXXXXXXXXXV

h  Qual i tat e n ,
Stark -Ex tra -lV\ittel-Fein.
bi11'gS!■e1 j b<2s *■e ) ^

Srernwollspinnerei - Airona - Bahrenfeld

Neue MiserSrsiien
versenden st 5,— Mk . p. Ztr.
nrit Sack ab Frankfurt a. M.
unter Nachnahme

Gebrüder Oppenheimer,
Frankfurt a. M.

Telephon Hansa 7196 u. 7197.
10 bis 20 Pfund

ZchsNisheetts
(dicke Sorte) zu verkaufen.
Näh. in der Expcd. ds. Bl.

■XXXXXXXXXXXXXXXXXXE

1 Cafe Sdiioarz§
8 Nassau. ;;
8 8
X Ecke limis- und Spälcsfraße. 8
X X

■XXXXXXXXXXXXXXXXXX*



Kurliste Bad Nassau 10. Juli 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann,

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr. Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seiheis aus Berlin
Gräfin Charlottev. Plettenberg-Lenhausen aus

Hovestadt(Westf.)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Ziehike aus Berlin.
Herr Amtsrichterv.Schaikowskia.Bialla(Ostpr.)

Herr Stein aus Essen(Ruhr).
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen.
Fräulein Hermanne aus Fröndenberg(Ruhr).
Frau Vormann aus Krefeld.
Fräulein Gerling aus Hamburg.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin

aus Berlin.
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.
Herr Heidenreichu.Frau Gemahlina. Hamburg.
Frau Hauptmann Schön aus Worms.
Frau Geheimrat Pfeiffer aus Wiesbaden.
Herr Schneider und Frau Gemahlin aus Berlin.
Fräulein Schimmelpfennig aus Berlin.
Fräuleinv. Deliusu. Begleitung aus Berlin.

Frau Dr. Rieken aus Königsberg(Pr.).
Fräulein Stevenson aus Stettin.
Herr Presser aus Krefeld.
Herr Weiter aus Remscheid.
Frau Reichsbankdirektor Althof aus Wiesbaden.
Frau Leuchs-Mack aus Frankfurta. M.
Frau Generalsuperintendent Ohlya. Wiesbaden.
Herr v. Stiebing aus St. Petersburg.
Fräulein Hortmann aus Siegen.
Fräulein Thiem aus Offenbach.
Fräuleinv. Lästert aus Karlsruhe.
Frau Baronin de La Fontaine aus San Felice

di Scovolo(Italien).
Herr Behse aus Niederdresselndorf.
Herr Professor Kohl aus Kreuznach.
Herr Fabrikdirektor Frischmann aus Berlin.

Fräulein Ahrens aus Hamburg.
Fräulein Suck aus Hamburg.
Frau Dr. Birker aus Dülken(Rhld.)
Herr Fl esse aus Hamburg.
Herr Mischeil aus Essen(Ruhr).
Fräulein Heilmann aus Frankfurta. M.
Herr Musikschriftsteller Philipp aus Hamburg
Fräulein Sophar aus Hamburg.
Fräulein Lekebusch aus Duisburg.
Frau Hochheimer aus Steinheimi. Westf.
Herr Bitter aus Wiesbaden.
Herr Storni aus Bergneustadt.

HOTEL BELLEVUE.
Frau Elkemann aus Cöln.
Fraulein von Bohsel aus Cöln.
2 Fräulein Schmitt aus Frankfurta. M.
FräuleinE. Gradehand aus Cöln.
Frau Winkelmann aus Cöln.
Fräulein Mühldörfer aus Cöln.

Herr u. Frau Rechnungsrat Wagner aus Frank¬
furt a- M.

Fräulein Müller aus Cöln.
Herr und Frau Ingenieur Bauer aus Dortmund.
Herr und Frau Zahnarzt Wagner aus Frank¬

furt a. M.
Herr Winkelmann aus Cöln.

Herr und Frau Strohecker nebst Sohn aus
Frankfurta. M.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle).
Herr u. Frau van Gelder aus Amsterdam.
Herr u. Frau van den Berg aus Landmeer.
Herr u. Frau Bechnungsrat Bormeta.Darmstadt.

Frau Pfarrer Börsch und Fräulein Tochter aU®
Frankfurta. M- (Herr Professor Franz und Familiea. Franktu

a. d. Oder-

in Kaffee, Tee, Biskuits, Kakao, Schokoladen

Europas grösstem Kaffee-Rüstcrci-Belrieb
Niederlage in Nassau nur bei

J . W . Kuhn.

Der beste

Emkoch -Apparat

Conserven-Cxläser
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Breyers Fruchisaft -Apparat „Rex"
für Gelee, Marmelade und Saftebereitung.

Halbe Kochzeit*50 ®Io Zuclcererfparnis.
Rex - Conservenglas - Geselüfchafi

Bad Homburg
Verkaufsfteilen werden tiachgewiefen.

3hne Reiben und Bürsten, nach einmaligem '/, —Vs stündigen Kochen und sorgfältig^ 01
WSr  Ausspülen ist die Wäsche fertig . Erforderlich sind keine Zusätze an Seife , Seifenpulver etc-»
f  da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnu

verteuern. überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henltel ’S Bleich

Bad Ems. Turngememde Nassau.
Freitag , 10 Juli , abends 8 '/2—11 Uhr : Tanz-Abend und

Spiel -Abend.
Samstag , 11. Juli , abends 8 Uhr im Kgl. Knrtheater : Gast¬

spiel des Herrn E. Lichtenstcin vom kgl. Hoftheater in
Wiesbaden : „Ein Walzertraum ", Operette von Oskar
Strauß.

Sonntag , 12. Juli , nachmittags von 4—5 Uhr und abends
Konzerte des Kurorchesters; von 5'/2 Uhr ab : Großes
Konzert des Bonner Männer -Gesang-Vereins im The¬
atersaal ; abends 9/ 2 Uhr : Bengalische Beleuchtung der
Bäderlay.

Aenderungen Vorbehalten.

Zu dem am 11., 12. und 13. Juli d. I . in Haiger
stattfindenden 31. Gauturnsest des Lahn-Dill-Gaus entsendet
unser Verein 11 Mann und stellt eine Musterriege am Pferd.
Das Probeturnen der Riege ist am Freitag , den 10. d. Mts.
abends 9 Uhr, wozu unsere Ehren- und uuaktiveu Mitglieder,
sowie Freunde und Gönner des Vereins herzliehst eingeladen

!sind. Der Vorstand.

SUMerern CvlzSch.
Das hier arrangierte Preisschießen findet am Sonntag

den 19. ds . Mts . seinen Abschluß.
Um rege Beteiligung aller Schießfreunde bittet

der Vorstand.

Gewevbl. MortbWmzgsschzcke.
Der Zeichenunterricht fällt von Sonntag , den 12. Juli

bis einschließlich Sonntag , den 16. August aus.
Nassau , den 9. Juli 1914.

Der Schulvorstand.

Die noch nicht verkauften

Grundstücke tt. Gebäulichkeiten
der Kaufleute Eduard und Max Bach dahier, sind ganz

s oder geteilt freihändig zu verkaufen. Anfragen und Ge¬
bote sind an die Konkursverwalter zu richten.

Adolf Qombeila.
Direktor Wagner.

jr ♦♦
zenfest Nassau.
Bei günstiger Witterung

Samstag , den 11. Juli , abends von 7 Ahr ob:

jhcifeiir„.Jamldti stfp»j
auf dem Festplatze im Kaltbachtal.

Abends 9 Uhr:

verteil«»« der erschossenen Preise.
Getränke nach Belieben.

Hierzu ladet sreundlichst ein
Ahr . Pi $Rafor.

Schützenverein Nassau. E. B.
Infolge des Zusammentreffensverschiedenerun¬
günstiger und nicht vorherzusehenden Umstände
konnte die Verteilung der Schießpreise am
letzten Sonntag nicht stattfindcn. Der Verein

bittet deshalb um Entschuldigung und teilt gleichzeitig mit,
daß die Preisverteilung am

Samstag , den 11. Juli , abends 9 Uhr,
im Festzelt, bei ungünstiger Witterung im Vereinslokal
(Piskator ) stattfindet.

Der Vorstand.

W DM VTfa®  AG{551KL)(Sjal Ab , DM  W

Gasthaus„Zur Traube"Nassau.
Wer sich wirklich will erholen,
der kehr' am Sonntag bei mir ein;
hier kann man tanzen, singen, kosen
und trinken einen guten Wein.
Ein Tanz im Freien ist das Wahre,
bei mir nur Lust und Freude blüht;
drum wer es will gemütlich haben,
am Sonntag hin „Zur Traube " zieht.
In der Küch', das ist sehr wichtig,
gibts das Beste aller Art.
Portionen , warm und kalt und tüchtig,
und billig alles, fein und zart.

Sonntag , den 12. Juli , von nachmittags ab:

freie LanziniiW im fetten.
Riesling (eigenes Wachstum) ganze Fl . 1.20 Ji

„ ,, „ hnlbc „ 0.70 „ 1 -
Es ladet sreundlichst ein

m

i

Schulkinder
sind der Uebertragung von Haarkrankheiten besonders ausge¬
setzt . Durch regelmäßiges , wöchentlich einmaliges Kopfwäschen
mit Sohwarzkopf -Shampoon (Paket 20 Pf.) werden schäd-

f liehe Keime,die den Haarausfall herbeiführen,in ihrer^ Entwicklung gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut wird
• gründlich gereinigt , das Haar erhält seidenartigen Glanz
►und üppige Fülle. Zur Stärkung des Haarwuchses , auch
' zur Erleichterung der Frisur nach der Kopfwäsche, be-
plii *'d!‘* man den Haarboden mit Pet *E£yKl- Emulsioli v

1! i ?1. 1,50. Probeflasche 60 Pf. *
Erhält, ich . .poii -.ken, Drogerien . Parfümerie - u. Friseur -Geschäften.

Obenvieser Airmeß
Am Sonntag , den 12. Juli , nachmittags

3 Uhr ab:
Große Tanzmusik,

wozu unter Zusicherung guter Speisen und Getränke freund !
liehst ein lad et

6. Mnienvelvel.
pi ^ aiimiju ^ ofös

Ube sichugen dass16 die

/ Deufschland -Fahrräder
Nähmaschinen, Sportartikel aller Art, Pneumatik«,

Waffen, Uhren, Musik-, Bold- u. Sllberwaren,Haushal-
tungsartlkelu. sonstigenGebrauohsgogenständeIn der
Qualität die besten, daher auch Im Preise die aller-
bllligsten sind. Verlang. Sie lllustr. Katalog kostenlos.
August Stukenbrok , Einbeck 25

iGrößt .Versandhaus Deutschi . f. Fahrräderu . Sportartike *jFabrik für Fahrräder und Fahrradteile.

äMQ

Wer grau ist, sielst alt aus!
Bestes Ilaar- und Bartfärbemittel ist

Vitek’s

Ul“ Panax-HaarfarßcS?Sa \ im.
Allein echt von:

Fr . Vitek & Co , Prag 1.
Ueberall zu haben. — Versand für Deutschland

Lindenapotheke Leipzig.

Briefmarken
aller Länder speziell Siun'^ t
Ken gebraucht und ungcv
sendet zur Auswahl oW  ‘

zwang : Paul Loll .na^ ^Hamburg 36, Postl̂ '

bplickos
MblÜMME

Pdmpp

Alleinige I-lleclevlage hei:

Albert Rosenthal, Nassau.

sind alle Hautunreinlgkf '*
Hautausscliläp .e , wlf- ol|d,en
Mitesser usw durch g

brauch der e* ,c‘ ^

Sfeckenpfe^ ejfö
eu*Teerschwefel'

von Bergmann & bei
Smcä 50 Pf..

Orth

Hausburfch^
-stass-"gesucht

Oft«f«srt ttütfl ^
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